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Schöne fremde Welt
Unterhaltungsmedien im Iran

Stefan Piasecki

Auf Einladung der Fremdsprachen- und Literaturwissenschaftlichen Fakultät 

der Universität Teheran hielt ich im Rahmen der „International conference on 

 literature and cinema“ Anfang Februar 2016 in Teheran einen Vortrag über 

 Muster des Religiösen im modernen Actionfilm. Die Konferenz wurde veran-

staltet und durchgeführt von der Universität Teheran und der Iranian National 

School of Cinema. Während des mehrtägigen Aufenthalts hatte ich auch Gelegen-

heit, Gespräche mit Vertretern des iranischen Computerspielverbandes IRCG, 

des  iranischen Altersfreigabesystems für Computerspiele ESRA und der evange-

lischen Gemeinde Teherans zu führen.

liegt offiziell bei etwa 11 %, inoffiziell bei über 
20 %, die Jugendarbeitslosigkeit beträgt so-
gar offiziell bereits 23 %. Die dominierenden 
Wirtschaftszweige sind nach wie vor die auch 
im Iran vom Preisverfall bedrohte Ölindustrie 
und die Nahrungsmittel- bzw. Konsumgüter-
produktion. 

Die „International conference on litera-

ture and cinema“

Die Frage des Verhältnisses von Literatur im 
Film sowie Literatur und Film stand im Mittel-
punkt der „International Conference on litera-
ture and cinema“. Keine zwei Wochen, nach-
dem DAAD-Referatsleiter Alexander Haridi in 
der „Zeit“ über ein zunehmendes Interesse 
iranischer Hochschulen an internationalen 
Kontakten berichtete, erhielt ich Ende Novem-
ber 2015 die Einladung, mein Konzept einer 
„rückfragenden Filmanalyse“ vorzustellen. 
Dieses eignet sich insbesondere im interkultu-
rellen und religionspädagogischen Rahmen 
dazu, jüngere Menschen konfessionsübergrei-
fend auch an sensible religiöse oder gesell-
schaftliche Fragen heranzuführen, ohne dass 
möglicherweise Konflikte auftreten. 

folgte der Iran seit der Islamischen Revolution 
eine Politik entschiedener Drohungen und 
Schmähungen, was ebenso die öffentliche 
Meinung über den Iran im Westen prägte wie 
die Unterstützung schiitischer Terrorgruppen, 
beispielsweise der libanesischen Hisbollah. 
Dennoch rissen die Beziehungen zum Westen 
und insbesondere zu Deutschland nie vollstän-
dig ab.

Die positiven Auswirkungen dieser konti-
nuierlichen Gesprächsfäden sind bis heute 
sichtbar. Deutsche Firmen und Produkte ge-
nießen im Iran einen ausgesprochen guten 
Ruf. Als Gast aus Deutschland wurde ich über-
aus offen und herzlich empfangen. 

Die jahrelange politische Eiszeit aufgrund 
des internationalen Streits um das iranische 
Atomprogramm endete am 16. Januar 2016 
mit der Aufhebung der Sanktionen der Verein-
ten Nationen. Seitdem sehen die 80 Mio. Ira-
ner hoffnungsfroh in die Zukunft und verbin-
den mit einer weiter gehenden Öffnung der 
Märkte eine Verbesserung der Infrastruktur, 
verstärkte Investitionen und damit eine Mo-
dernisierung der Gesellschaft und Verbesse-
rung der Arbeitsplatzsituation. Dies ist auch 
dringend notwendig: Die Arbeitslosenquote 

Der Iran aus westlicher Sicht

Von der 3.000-jährigen Zivilisationsgeschichte 
Persiens stehen vor allem die letzten 35 Jahre 
im Vordergrund des westlichen Bewusstseins. 
1979 trat Ajatollah Chomeini, aus dem Pariser 
Exil kommend, die Heimreise nach Teheran an. 
Dort traf er auf eine brüchig und unsicher ge-
wordene Zivilgesellschaft, die sich von der 
westfreundlichen Politik des Schahs schon 
längst gelöst hatte. 

Der politische Umsturz von einem monar-
chistischen System zu einer islamischen Theo-
kratie wurde begleitet von der Besetzung der 
US-Botschaft am 4. November 1979, die erst 
am 20. Januar 1981 endete. Dieser Konflikt 
markierte einen entscheidenden Wendepunkt 
im Verhältnis der nunmehrigen Islamischen 
Republik Iran zum Westen, das bis heute von 
gegenseitigen Drohungen, Terrorvorwürfen, 
militärischen Stellvertreterauseinandersetzun-
gen und Sanktionen geprägt ist. Der von dem 
damaligen irakischen Präsidenten Saddam 
Hussein 1980 begonnene Irak-Iran-Krieg ende-
te 1988 ohne klaren Sieger, hatte aber zwi-
schen 400.000 und 1.000.000 Opfer auf bei-
den Seiten zur Folge. Gegenüber Israel ver-
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Unter dem Titel Spirits of the Silver Screen 
– Religious Patterns in Cinema Blockbusters 
and the Talk about God präsentierte ich die 
bisher vollständigste Version meiner im Laufe 
von Lehrveranstaltungen immer wieder verfei-
nerten religions- und medienpädagogischen 
Methode, das „Teheraner Modell“. Wesentli-
cher Bestandteil ist hier die zusätzliche Berück-
sichtigung des Beimaterials eines Films und 
von Hintergrundquellen, die erst zu einem 
Verständnis der Intention von Produzenten 
und Autoren sowie der sozialen und kulturel-
len Realitätsbezüge einer Produktion führen 
und damit eine Vielfalt an Zugängen zu einem 
Medium erlauben. Am Beispiel des Films 
Chappie von Neill Blomkamp konnten sehr 
erfolgreich verschiedene Narrationsebenen 
dargelegt und religiöse oder philosophische 
Bedeutungen herausgearbeitet werden. Ver-
wiesen wurde auf direkte Bezüge zur christli-
chen und auch islamischen Religion wie den 
Epheserbrief oder einen islamischen Begräb-
nisritus. Als Action-Blockbuster ist gerade ein 
solcher Film dazu geeignet, auch mit zunächst 
wenig religiös-musikalischen Zielgruppen zu 
arbeiten, die aber gerade über einen unter-
haltsamen Anlass an Fragen von Gewalt, Miss-
handlung und Unterdrückung herangeführt 
werden und dann schnell erkennen, dass Frei-
heit und individuelle Unversehrtheit nicht nur 
von außen bedroht werden, sondern auch von 
intrapersonellen Feinden. Chappie adressiert 
konfessionsübergreifend Fragen von Trans-
zendenz, dem Leben nach dem Tod, dem Sinn 
des Lebens überhaupt – und er endet mit der 
überraschenden Frage an das Publikum, ob 
eine Cyborggesellschaft menschenähnlich 
sein müsse und ob hierzu sogar künstliche Ge-
schlechter notwendig seien.

Weitere Vorträge auf Persisch, Englisch, 
Spanisch oder Russisch widmeten sich grund-
sätzlich oder spezifisch der Frage, wie sich 
Filme und Medienproduktionen allgemein auf 
die Entwicklung moderner Literatur auswirken. 
Andere Beiträge gingen der Frage nach, in-
wiefern nationale oder lokale literarische Stof-
fe durch filmische (oder sonstige mediale) 
Adaptionen einem größeren internationalen 
Publikum bekannt werden können. In der 
 Gesamtschau wurde die Realisierung des Kon-
ferenzziels sehr deutlich, die beiden getrenn-
ten Disziplinen „Film“ und „Literatur“ gemein-
sam betrachten und soziale wie auch kulturel-
le Aspekte auf dieser Basis beleuchten zu 
können.

Die Faculty of Foreign Languages & Literatures der Universität Teheran

„Princes of Persia“? 

Die iranische Computer spielindustrie

Es sind nicht nur Film und Literatur, die mit 
ihren innovativen oder auch adaptierten Stof-
fen global Menschen faszinieren. Computer- 
und Videospiele gehören ebenso dazu. Des-
halb beschäftigte mich auch die Frage, ob es 
einen iranischen Spielemarkt gibt und wie 
dieser beschaffen ist. Die diesbezüglichen Er-
gebnisse der Gespräche in Teheran waren 
überraschend: Die langjährigen Sanktionen 
der Vereinten Nationen und die teilweise se-
lektive Selbstabschottung bedeuten nämlich 
nicht, dass sich die iranische Gesellschaft in 
Agonie befindet oder befand. Erfindungs-
reichtum und Pioniergeist sorgten dafür, dass 
trotz Sanktionen neue Industrien entstanden 
und vorhandene modernisiert wurden. 

Unter den 80 Mio. Einwohnern, von denen 
38,5 Mio. aktive Internetnutzer sind, befinden 
sich 18 Mio. Gamer. Diese finden ihre Produk-
te im lokalen Zeitschriftenhandel oder auch auf 
nationalen wie internationalen Onlineplattfor-
men wie cafebazar.ir oder Steam. Ein Beispiel 
für die Etablierung einer modernen Industrie 
entlang oder sogar unter dem Schirm von 
Wirtschaftssanktionen ist gerade die Spiel-
branche, die vom iranischen Spieleverband 
IRCG repräsentiert wird, der gegenwärtig 120 
Entwicklungsstudios und vier Publisher vertritt. 
Die entwickelnden Mitglieder bestehen meis-
tens aus zehn bis 15 Personen und agieren fast 
alle im Bereich des Mobile Entertainment, also 
der Produktion von Spielen für tragbare End-
geräte wie Tablets oder Mobiltelefone. Weni-
ger als zehn Studios konzentrieren sich aus-
schließlich auf klassische Computerspiele.
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des Jugendschutzes eine Rolle, sondern auch 
moralische und religiöse Kriterien. In den Al-
tersstufen 3+, 7+, 12+, 15+ und 18+ werden 
Spiele gemäß bestimmter Kriterien bewertet 
und freigegeben. Betrachtet werden die Kate-
gorien „Ängstigung“, „Gewalt“, „Sucht“, „se-
xuelle Stimuli“, „Beeinträchtigung religiöser 
Gefühle“, „Gefährdung sozialer Normen“ und 
auch „Hopelessness“ – in der Übertragung in 
etwa vergleichbar mit dem deutschen Kriteri-
um der sozialen Desorientierung. Die Vorge-
hensweise ist hierbei mehrstufig. Bewertet 
werden die Perspektiven von Spielern, die 
Meinung von Fachbeobachtern, der konkrete 
Spieleinhalt sowie die allgemeinen Auswirkun-
gen des Spiels.

Alle Entwicklungsstudios müssen über ei-
ne Zulassung des Ministeriums für Kultur und 
Islamische Führung verfügen. 

Pro Jahr werden im Iran ca. 80 Spiele ent-
wickelt, 90 % davon für mobile Plattformen. 
Etwa 20 % aller Beschäftigten in der iranischen 
Spieleindustrie sind Frauen, in einigen Firmen 
stellen sie sogar die Mehrheit. Ein wichtiges 
Mittel, um national und international Aufmerk-
samkeit zu erringen, sind Ausstellungen und 
Messen. Iranische Entwickler und Verbands-
vertreter nehmen an ausländischen Messen 
teil, aber insbesondere die inländische Tehran 
Game Expo und das Tehran Game Festival, die 
seit 2011 vom IRCG durchgeführt wurden (bis 
2013 gemeinsam), sind für den iranischen 
Markt von großer Bedeutung. Sie sind die 

größten Messen dieser Art im Mittleren Osten 
und konnten kontinuierliche Zuwachsraten – 
150.000 Besucher schon im ersten Jahr bis 
zuletzt nach eigenen Angaben über eine Mio. 
– erzielen. Neben dem Auftritt des Verbandes 
als Aussteller ist die Förderung und internatio-
nale Vernetzung des Nachwuchses ein weite-
res wichtiges Ziel – dieser kann sich insbeson-
dere im Rahmen des Game Festivals präsen-
tieren.

Der gesellschaftliche Stellenwert von 
Computerspielen im Iran wird durch das Al-
tersfreigabesystem ESRA dokumentiert. Als 
einziger Staat im Mittleren Osten kennt der 
Iran die Kennzeichnung von Spielemedien 
nach Jugendschutzkriterien. In dem islami-
schen Staat spielen hierbei nicht nur Fragen 

Die „International conference on literature and cinema“ – Impressionen
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Mit dem Fortschreiten der Öffnung des 
Irans einerseits wie einer weiteren politischen 
und wirtschaftlichen Stabilisierung anderer-
seits besitzt das Land gute Chancen, sich zu 
einer stabilen Mittelmacht im Mittleren Osten 
zu wandeln, die auf die nähere Umgebung po-
sitiv einzuwirken vermag. Natürlich dürfen 
hierbei andere lokale Mächte wie der Irak, 
Saudi-Arabien und ihre jeweiligen Bündnis- 
oder Bezugsmächte USA oder Israel nicht au-
ßer Betracht gelassen werden, die mit ihren 
Interessen in der Region eine wichtige Rolle 
spielen. Stabile Beziehungen mit dem Iran und 
in die iranische Zivilgesellschaft hinein tragen 
letztlich zu einer friedlichen Gesamtentwick-
lung bei. Zusammenarbeit und gemeinsam 
ausgetragene Konflikte und Diskurse schärfen 
das Verständnis für die jeweilige Sicht.

Gerade die internationale Computerspiel-
branche und -community ist dafür geeignet. 
Es ist zu hoffen, dass sich demnach gerade auf 
der Ebene des Jugendschutzes Gesprächs-
möglichkeiten ergeben, die auch zu interkul-
turell verwertbaren Ergebnissen führen und 
die nicht zuletzt in Deutschland selbst Anwen-
dung und Beachtung finden können.

Ein persönliches Fazit

Ich habe im Iran ein großes Interesse an inter-
nationalen Entwicklungen registriert und eine 
starke Sensibilität dafür, wie der Iran als Land 
wie auch als Gesellschaft im Ausland wahrge-
nommen wird. Weder im akademischen Be-
reich noch in Alltagssituationen erlebte ich 

Trotz der Innovativität des Ansatzes fällt es 
dem iranischen ESRA-System schwer, An-
schluss an den Westen und Anerkennung im 
Westen bzw. bei westlichen Partnern zu fin-
den. Ein Kritikpunkt bestand in der zu Beginn 
vorgenommenen Einstufung 25+ – hier muss-
ten Spieler eine gewisse moralische Festigung 
nachweisen, die u. a. darin bestehen konnte, 
verheiratet zu sein. Dies ließ westliche Jugend-
schutzpartner Abstand halten, trotz intensiver 
Gesprächsbemühungen des Spieleverbandes 
IRCG, u. a. durch Auftritte auf internationalen 
Fachmessen wie der Gamescom in Köln.

Mittlerweile ist die Altersstufe 25+ obsolet 
– 18+ ist die höchstmögliche Einstufung. 
Mehrdad Ashtiani, Vertreter des Spieleverban-
des, und Reza Ahmadi, Leiter der ESRA, ma-
chen im Gespräch deutlich, dass sie auch in-
tern gewisse Schwierigkeiten hatten, ein 25+- 
Rating zu vertreten, da kaum ein Spieler sich 
davon angesprochen gefühlt habe. Da es im 
Iran aber sonst weder eine Altersfreigabe für 
Kino- noch für TV-Produktionen gibt, galt es 
hier angesichts der Novität der Thematik vor-
sichtig vorzugehen und nicht Widerstand aus-
zulösen, bevor das System etabliert war. Wäh-
rend bei Filmproduktionen im Vorfeld auf 
Drehbuchbasis ein Abgleich mit den Grundla-
gen des Religionsministeriums stattfindet, ist 
die Bewertung eines Computerspiels erst im 
Nachhinein möglich.

International wird diese Annäherung an 
die westlichen Ratingsysteme indes bisher 
kaum wahrgenommen. Noch immer strebt der 
IRCG Gespräche mit westlichen Systemen wie 
der International Age Rating Coalition (IARC), 
dem Entertainment Software Rating Board 
(ESRB) oder der Unterhaltungssoftware Selbst-
kontrolle (USK) an. Insbesondere mit der deut-
schen USK würde man sich gerne austauschen 
– ein Wunsch, der bislang aber ohne konkrete 
Rückmeldung blieb. 

Gesellschaft im Aufbruch

Nach dem Ende der Sanktionen besteht im 
Iran die Hoffnung auf einen weitreichenden 
und möglichst breiten Austausch mit westli-
chen Partnern auf einer Vielzahl von Feldern, 
von Universitäten über die Wirtschaft bis hin 
zu zivilgesellschaftlichen Organisationen. 
Wichtig ist hierbei jedoch die Bereitschaft, sol-
che Gesprächsangebote auch anzunehmen 
und aufzugreifen.

unangenehme Momente oder Begegnungen. 
Natürlich ist ein Besuch keine Gesellschafts-
analyse, aber eine derart ungezwungene 
Selbstverständlichkeit im Miteinander und in 
der Begegnung mit einem westlichen Auslän-
der hat mich trotz meiner positiven Grundein-
stellung dem Iran gegenüber dennoch über-
rascht.

Eine noch während des Besuchs gegrün-
dete WhatsApp-Gruppe ist bis heute aktiv, 
„meinen“ Teheraner Studierenden haben sich 
mittlerweile auch einige meiner deutschen 
Studierenden in Kassel angeschlossen. Sie dis-
kutieren mehrsprachig, tauschen Infos aus, 
senden sich Bilder etc.

Ich hoffe auf weitere Begegnungen mit 
dem Iran.

Dr. Stefan Piasecki 
ist Professor für Soziale 

 Arbeit an der CVJM-Hoch-
schule in Kassel und lehrt 

dort auch im Bereich 
 „Medienpädagogik“. Er ist 
Prüfer bei der Freiwilligen 
Selbstkontrolle Fernsehen 
(FSF) und der Freiwilligen 
Selbstkontrolle der Film-

wirtschaft (FSK).

Mehrdad Ashtiani und Reza Ahmadi (v. l. n. r.)
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